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Zur Eröffnung der Liechtensteinischen 
Jubiläums-Briefmarkenausstellung 1912-1962 

Heute vormittag um 10.30 Uhr wird S. D. 
Prinz Johann Adam Pius von Liechtenstein, in 
Vertretung des Landesfürsten, die 7. Liechten­
steinische Briefmarkenausstellung, die zugleich 
eine Jubiläumsausstellung ist, feierlich eröffnen. 

An den Eröffnungsfeierlichkeiten werden 
ausserdem zahlreiche ausländische Gäste und 
Vertreter der fürstlichen Regierung und des 
Landtages teilnehmen. 

Nach dem Rundgang begeben sich die ge­
ladenen Gäste ins Hotel Real, wo Ihnen von 
der fürstlichen Regierung ein Mittagessen offe­
riert wird. 

50 Jahre Liechtensteiner Briefmarken 
Die 7. Liechtensteinische Briefmarkenaus­

stellung wird als Jubiläumsausstellung durch­
geführt. Sie gibt Anlass, auf 5 Jahrzehnte eige­
ner Marken unseres Landes zurückzublicken. 
Am 1. Februar 1912 — inoffiziell schon einige 
Tage früher — erschienen die ersten 3 Post­
wertzeichen des Fürstentums an  den Schaltern 
seiner Postämter, deren es damals nur  4 gab: 
Vaduz, Triesen, Balzers und Nendeln. 

Unsere ersten Briefmarken waren das Ergeb­
nis zäher Auseinandersetzungen mit den Wie­
ner Postbehörden, die der Ausgabe zunächst 
nicht freundlich gegenüberstanden. Seit dem 
Ende der Mailänder Botenpost hatte Oester­
reich den Postdienst im Fürstentum Liechten­
stein mitbesorgt, ohne dass darüber feste ver­
tragliche Abmachungen bestanden. Was erfor­
derlich war, wurde von Fall zu Fall geregelt, 
so die Einrichtung des Telegraphen- und Tele­
fonnetzes. Erst im Oktober 1911 kam es zu 
einem Uebereinkommen zwischen der k. k. 
österreichischen und der fürstlich liechtenstei­
nischen Regierung betreffend die Verwaltung 
des Post-, Telegraphen- und Telefondienstes 
durch die österreichische Post in Liechtenstein. 
Die Lage war also so, dass Oesterreich im 
Auftrag des Fürstentums die Post auf dessen 
Hoheitsgebiet besorgte. Entsprechend lautet 
auch die Inschrift auf den ersten eigenen Mar­
ken: «K. K. Oestierreichische Post im Fürsten­
tum Liechtenstein». Sie zeigen das Kopfbild des 
Fürsten Johannes II., des Guten, verbunden mit 
dem Landeswappen und sind eine gemeinsame 
Schöpfung de r  beiden damals weltbekannten 
Wiener Markengraphiker Prof. Koloman Moser 
und Ferdinand Schirnböck. Gedruckt wurden 
sie in der Staatsdruckerei Wien. Man sieht 
ihnen ihre Herkunft deutlich an> denn sie kön­
nen ihre Schöpfer nicht verleugnen, die auch 
die beiden wunderbaren Jubiläumssätze für 
Kaiser Franz Josef von 1908 u n d  1910 geschaf­
fen hatten, von ihren vielen sonstigen Werken 
abgesehen. 

Die Ausgabe war ein echter Kompromiss zwi­
schen den beiden Verhandlungspartnern, denn 
Vaduz wollte eigentlich eine ganze, alle ge­
bräuchlichen Werte  umfassende Serie, während 
Wien zunächst überhaupt keine zugestehen 
wollte, sich dann aber doch bereit erklärte, die 
3 meistgebraiuchten Wertstufen, nämlich 5, 10 
und 25 Heller, zu akzeptieren. Aber  auch diese 
Konzession bewirkte nicht das Verschwinden 
der österreichischen Marken, die neben der 
eigenen Ausgabe weiterhin kursgültig blieben. 
Erst am 31. Januar  1921 erlosch ihre Verwen­
dungsmöglichkeit in unserm Land — nach über 
70 Jahren. Wi r  wollen hier nicht auf weitere 
Einzelheiten eingehen — darüber möge der in­
teressierte Leser im grossen Jubiläumshand-
buch nachlesen, das die fürstliche Regierung 
herausgegeben hat.  

Während des 1. Weltkrieges wurde das Mu­
ster 1912 geändert und durch eine vereinfache 
Zeichnung in 2 Ausführungen ersetzt. Auch die 
Wertstufen wurden ergänzt, ein erstes Zeichen 
der langsam herannahenden Kroneninflation. 
Dann brach die alte Donaumonarchie nach über 
vierjährigem Kampf zusammen, und mit ihr er­
loschen auch alle bis dahin gültigen Staatsver­
träge. Plötzlich stand Liechtenstein allein. Es 
kam zwar noch zu einem interimistischen Post­
abkommen mit Deutschösterreich, aber diese? 
war nicht von langer Dauer, denn im Novem­
ber 1920 wurde der noch heute gültige Post­
vertrag zwischen der Schweiz und Liechten­
stein geschlossen, durch den die eidgenös­
sische PTT-Verwaltung die Dienste im Fürsten­
tum übernahm. Seither übt sie diese im Auf­
trage des Landes aus. Der Postvertrag trat am 
1. Februar 1921 — noch vor  dem Zollvertrag — 
in Kraft, /und damit kamen die ersten auf 
Schweizer Franken lautenden Postwertzeichen. 
Der Taumel der Inflation war beendet, wenig­
stens auf dem Sektor des Postwesens. 

Die letzten Kronenmarken und die ersten 
Frankenmarken waren bei einer privaten Druk-
kerei in Wien gedruckt worden, die nie zuvor 
Postwertzeichen hergestellt hatte. Das Ergeb­
nis ist daher  technisch nicht befriedigend, wenn 
auch die Entwürfe des Wiener Künstlerehe­
paares Tanna und Luigi Kasimir vom künstle­
rischen Standpunkt aus gesehen sehr anspre­
chend waren und  selbst heute noch eine ge­
schmackvolle Serie abgeben würden. Leider lit­
ten ihre Schöpfungen auch noch durch nicht 
immer ganz einwandfreie Methoden bei Her­
stellung und Vertrieb der Serien. Auch über 
die Kasimirmarken beider Ausgaben möge man 
sich in der Ju'brläiumsfestschrift informieren. 

Die zwanziger Jahre  waren insgesamt phila­
telistisch nicht besonders ergiebig, denn nach 
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den Vorfällen der  Inflationszeit legte sich die 
fürstliche Regierung besondere Zurückhaltung 
bei der Ausgabe neuer Sätze auf. Das wenige, 
was erschien, wurde vorwiegend von dem in 
Liechtenstein geborenen aber in St. Gallen le­
benden Künstler Eugen Verling geschaffen, der 
dem Sammler eine kleine Zahl geschmackvoller 
Marken bescherte. Leider ist er seither auf dem 
Markensektor nicht mehr viel in Erscheinung 
getreten. 

Der grosse «Treffer» aber kam im Sommer 
und Herbst 1930 mit den Landschaftsmarken 
von Hofrat H. C. Kosel, Wien. Diese erregten 
in aller Welt  Aufsehen. Sie" brachten nicht nur 
in Liechtenstein eine Wende in der Marken­
graphik, sondern auf dem gesamten Sektor des 
Briefmarkendruckes überhaupt, denn sie sind 
die eigentlichen Pioniere der Heliogravüre auf 
dem Gebiet des Markendruckes. Bis dahin war 
dieses Verfahren zwar gelegentlich schon von 
dem, dem ernsten Sammler gut bekannten Pa­
riser Unternehmen Helio Vaugirard für Marken 
des Saargebietes und einiger franz. Kolonien 
verwendet worden, aber  erst Koseis Schöpfun­
gen brachten eine eigene künstlerische Note. 
Sie führten zum Siegeszug des Rastertiefdruk-
kes auf dem Markenfeld. Liechtenstein ha t  sich 
seither vorwiegend dieses Druckverfahrens be­
dient, wofür dem Land das bekannte Schweizer 
Druckhaus Courvoisier mit Rat und Tat zur 
Seite steht. Es hat übrigens Ende August 1933 
die ersten Marken für Liechtenstein erstellt, die 
gleichzeitig eine der frühesten Serien des Un­
ternehmens überhaupt ist, dessen Maschinen 
seither nicht mehr stehen geblieben sind. Da­
von zeu'gt eine Fülle bunter Marken aus aller 
Welt.  

Auf eine weitere «Fotoserie» folgte dann 
1937/38 wieder ein künstlerisch gezeichneter 
Satz, die berühmte Schiestl-Serie. Sie hat ihren 
Namen von ihrem Schöpfer Matthäus Schiestl, 
Prof. an d e r  Münchener Kunstakademie. Seiner­
zeit mag mancher über sie den Kopf geschüttelt 
haben, weil sie ihm zu «romantisch» erschienen 
sein mag, aber sie ist bis jetzt die «Liechten­
steinischste» Ausgalbe geblieben, spiegelt sie 
doch wie keine vor ihr und keine nach ihr den 
ganzen eigenartigen Reiz wieder, der  über 
Land, Volk und Geschichte oben am jungen 
Rhein liegt. Schiestl war der Mann, der  das er-
fasste und mit sicherem Blick festzuhalten ver­
stand. Es waren seine einzigen Marken, aber 
ohne sie ist sein Werk  nicht vollständig. 

Während des 2. Weltkrieges arbeiteten vor­
wiegend im Land ansässige Künstler für die 
fürstliche Regierung, Johannes Troyer und Eu­
gen Zotow. Zotow verstarb in Südamerika, und 
Johannes Troyer arbeitet in den USA. Seine 

Unser Bild zeigt die vom einheimi­
schen Künstler Louis Jäger geschaf­
fene Ehrenmedaille der Liechtenstei­
nischen Jubiläumsbriefmarken-Aus­
stellung, die auf der Vorderseite die 
Wappen aller liechtensteinischen Ge­
meinden trägt. Louis Jäger, Mauren, 
der schon mit der Schaffung der Eu­
ropa-Marken 1960/61 seine künstle­
rischen Fähigkeiten unter Beweis 
stellte, schuf auch ein kunstvoll ge­
staltetes Ehrendiplom, das ebenfalls 
anlässlich der Jubiläumsausstellung 
verliehen wird. Die Medaille wurde 
v o n  der Firma Huguenin in Le Locle 
geprägt. 

Herzlichen Willkommgruss 
entbieten wir  

allen in- und ausländischen Gästen der Liech­
tensteinischen Jubiläumsbriefmarkeiiausslellung 
in Vaduz. Unser besonderer Gruss gilt Herrn 
Dr. Vincente Tuason, Generaldirektor der  
schweizerischen PTT, Herrn Jean Gaudard, 
Sektionschef der Druck- und Wertzeichenabtei­
lung der schweizerischen PTT, Herrn Emil 
Sdhönen'berger, Direktor der  Kreispostdirektion 
St. Gallen, Herrn Dr. Franz Sobek, von der 
Staatsdruckerei Wien und Herrn Marcell Levy 
von der Imprimerie Courvoisier SA in La 
Chaux-de-fonds. 

Allen Besuchern und Gästen der Jubiläums-
briefmarkenausstellung wünschen wir ange­
nehmen Aufenthalt im Fürstentum Liechten­
stein. 

Gemeindemarken 1944 und vor allem sein Lu-
ziuskopf haben ihm einen festen Platz auf dem 
Gebiet der  Markengraphik gesichert. Das Por­
trait des  Landespatrons ist in seiner vornehmen 
Gestaltung und  dem unerhört feinen Berner 
Stichtiefdruck eine geradezu «klassische» 
Marke. 

Der langjährige Betreuer des Markenwesens 
im Lande, Hw. Kanonikus Anton Frömmelt, Va­
duz, ist nach dem Kriege auch selbst als Mar­
kenschöpfer in Erscheinung getreten, ganz be­
sonders mit seinen Gemäldemarken und den 
Prinzenportraits. Dauerausgaben hat e r  nicht 
geschaffen. Sein Neffe, der  Schaaner Künstler 
Martin Frömmelt, trägt den Namen in der 
Liechtensteinphilatelie weiter. Von Liechten­
steinischer Seite w a r  es seit 1945 besonders 
auch Prof. Josef Seger, Wien, der massgeblich 
an der Gestaltung der Postwertzeichen n i c h t  
nur Oesterreichs, sondern auch seines Heimat­
landes beteiligt war. Die gegenwärtige Daucr-
markenreihe ist eine Gemeinsehaftsleistung 
Segers, der den ersten Teil schuf, und des Va­
duzer Künstlers Anton Ender, von dem der 
zweite Teil stammt. Sie gibt einen guten Ge­
samteindruck von Land und Leuten in Liechten­
stein und findet ihren harmonischen Abschluss 
in den vornehmen Portraits des regierenden 
Fürstenpaares nach Fotos der Vaduzer Licht­
bildnerin Dita Herein. Doch darf dieser kurze 
Streifzug nicht beendet werden, ohne der Auf­
sehen erregenden Europamarken 1960 und 1961 
Erwähnung zu tun, die den Namen ihres Schöp­
fers, Louis Jäger, Mauren, in alle Wel t  hinaus­
getragen haben. 

Es kann nicht Aufgabe dieser Zeilen sein, 
einen vollständigen Ueberblick über das ge­
samte Markenschaffen unseres Landes zu ge­
ben. Es ist eine eChte, wahrhaft europäische 
Leistung, denn ausser den wenigen hier ge­
nannten Namen waren auch andere Künstler 
aus der Schweiz, Oesterreich und Deutschland 
daran beteiligt. Auch die Druckhäuser, aus de­
nen unsere Marken stammen, sind nicht die 
gleichen. Neben der Staatsdruckerei Wien, 
Courvoisier, der  Schweizer PTT-Druckcrei und 
Harrison and Sons Ltd, London, waren auch an­
dere Unternehmen in der Schweiz und Oester­
reich für die fürstliche Regierung tätig. Ueber 
das alles möge man in der  Jufoiläumsfestschrift 
nachlesen. 

Eines aber darf ruhig gesagt werden: Liech­
tensteins Postwertzeichen werden auf Grund 
ihrer kleinen Auflagezahlen, ihrer künstlerisch 
wertvollen Entwürfe und der sorgfältig ausge­
wählten Motive zu den schönsten der Wel t  ge­
zählt. Ihre Beliebtheit unter den Philatelisten 
wächst immer mehr, nicht zuletzt auch dank 
der sorgfältig dosierten Emissionen, die die 
Kaufkraft auch des kleinen Sammlers nicht 
überfordern. So möge denn die nunmehr vor  
uns liegende zweite Hälfte des ersten Marken­
jahrhunderts nicht minder glücklich verlaufen, 
als die erste. 


